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Uher der kutholi  en ir kbin Heil
obn Dr Franz Schmid, Domſcholaſtikus in Brixen.
Die wahre Kirche Chriſti, die mn Wirklichkeit keine andere

iſt als die römiſch⸗katholiſche, pflegt nan Unter anderem auch die
„Allein-ſeligmachende“ U Die Dogmatiker kleiden die durchleſe Bezeichnung ausgedrückte Lehre in die zwei Sätze Hcelesia
T1St1 St SOC%ietas necessaria EXtra Hcclesiam 1101 681 Salus.
Zum Beweiſe für dieſe zwei ehrſätze werden Jus der HeiligenSch namentlich all jene Stellen gelten gemacht, die für die
Notwendigkeit der Taufe, für die Notwendigkeit de  S Glaubens und
für die Notwendigkeit, dem Oberhaupte der Kirche ich U unterwerfen,geltend gemacht werden. Wegen der chre die hier un Betrachtkommt  . wird der katholiſchen Kirche fort und fort der Vorwurf der
Intoleranz und ſtolzer Anmaßung ins Geſicht geſchleudert. Die
gegenwärtige Abhandlung ſtellt ſich ni die Aufgabe, die Beweiſe,die zugunſten der angedeuteten Lehre vorgebracht 3 werden pflegen,überſichtlich vorzulegen und der Reihe nach auf ihre Stichhaltigkeit
U prüfen Wa  S wir beabſichtigen, iſt mM Grunde nichts anderes,aAls den wahren und ollen Sinn der fraglichen Lehre möglichſtdeutlich vorzuführen und auf Grund der richtigen Auffaſſung die
angedeuteten Vorwürfe als unberechtigt 3u erweiſen.

2 Das er oder nächſtgelegene und zuglei das faßbarſte eil
moment der chre der Notwendigkeit der Kirche und der Zugehörigkeit
U derſelben ieg n dem, as gewöhnlich als Necessitas praeceptibezeichnet Ird Hiermit iſt geſagt VN  eder Menſch, ſei EL eL
wolle, hat die Pflicht U. 3 eine ſtrenge Pflicht, Iu die katholiſcheKirche einzutreten und M derſelben bis zum ode 3u verbleiben
ehr Im einzelnen ausgeführt, El dies ſoviel Als V.  I  eder Heidehat an und für ſich die chwereChriſt 3u werden; und jeder Chri er einer auswärtigen Denomination

Pflicht, Chriſt, U katholiſcher
angehört, iſt an und für ſich ſtreng verpflichtet, der katholichen Kircheſich anzuſchließen. Wer ſich deſſen mit ollem en und Willen
weigert oder wer aus der katholiſchen Kirche austritt, der begehteine ſchwere Sünde und kann deshalb, all eh ich nu demode aufrichtig bekehrt, da ewige Heil ni erlangen. Dieſe
Sätze ſtellen nicht mn Abrede, 10 ſie geben vielmehr deutlich genug
5  U verſtehen, daß die Pflicht der katholiſchen Kirche anzugehören,dem Einzelmenſchen, ſei Er ein elde oder ein dem Katholizismusfernſtehender Chriſt nicht immer und bera V Bewußtſein und
namentlich nicht immer Jum laren Bewußtſein kommt, daß ſomitbei ſolchen mn dieſer Hinſicht von einer formell ſchweren Verſchuldungni die Rede ſein kann. Es iſt alſo In obigen Sätzen licht behauptet:Alle Heiden und alle V  katholiken die ihr ewiges Hei durch eigenesſchweres Verſchulden verwirken, verwirken dasſelbe einzig oder
wenigſtens ganz vorherrſchend durch die ſchwer verſchuldete Weigerung,



mN die katholiſche Kirche einzutreten. iſt hier nicht der Or,
genauer 3u unterſuchen, ein wie weites Gebiet U dieſem Stücke der
entſchuldbaren Unwiſſenheit und Nachläſſigkeit offen ſtehe. Indem die
atholiſche Kirche für und für auf das deutlichſte 3u verſtehen gibt,
daß ſie keinen Einzelmenſchen, der außerhalb ihres Verbandes gelebt

at und geſtorben iſt, verurteilen wolle, gibt ſie gleichzeitig 3u
verſtehen, daß ſich über dieſen dunklen Punkt nichts Beſtimmtes
ſagen läßt Der vielgenannte Syllabus Pius IX enthält Unter den
verurteilten Sätzen allerdings auch folgenden: altem bene sperandum
681 de aeterna lorum omnium salute. qul 111 VETA Christ!i
Ecelesia neqduaqualnn versantur Prop 34 eL mit Recht bemerkt
Dr gger Propositio 17 damnata 81 Propter SUaIII universalitatem
et ambiguitatem; CU facillime Ita ntelligi POssit reipsa
passim ita intelligatur, quasi ad alutem indifferens Sit. cujus
quis fuerit confessionis religiosae, ita Ut Omnes. tiam libere xtra
Hecelesiam versantes, adem facilitate Heclesiae HIii Salvari
possint. (Theol. dogm. general

Wir fragen ſofor Wie CS rückſichtlich dieſes Punktes
mit der vorgeblichen Intoleranz oder mit der ſtolzen Anmaßung?
Das diesbezügliche Irteil hängt weſentlich von der rage ab, ob ſich
die oben dargelegte Verpflichtung Qus den Quellen der Offenbarung
vollgiltig beweiſen läßt D  16 atholiſche 11 hegt dieſe Ueberzeugung
und ſie iſt bemüht, die diesbezüglichen Beweiſe ſoviel als möglich
allen zugänglich 3u machen. Wer dieſelben nicht für ſtichhältig anſieht,
der möge, anſtatt ofort U den gehäſſig klingenden Vorwürfen der
Anmaßung und der Intoleranz überzuſpringen, unächſt das Fehlerhafte
der fraglichen Beweiſe klar aufdecken. das nicht gelingen,

0 erweiſen ſich die fraglichen Beweisgründe, oder auch nur einer
von ihnen, als ſtichhältig, 0 ergibt ſich Die elbſt der Schluß:
Hier iſt OT3 und Anmaßung keineswegs auf Cite der katholiſchEn

ondern vielmehr auf Seite ihrer Gegner, die jene BeweiſeKirche, —
entweder trotz der Einſicht un deren Stichhaltigkeit nicht anerkennen
oder QAus lauter Selbſtgenügſamkeit dieſelben nicht ruhig prüfen wollen.

nter der Vorausſetzung, daß die mehrgedachte Verpflichtung ſich
wirklich genügend beweiſen läßt, ſetzen wir bei Wenn hier von

Intoleranz oder von Stolz die Rede ſein könnte, ſo ware .  8 legli
nUuL der 013 und die Intoleranz der Wahrheit aU  58— ſolcher ein
Stolz und eine Intoleranz, die weder der Wahrheit ſelbſt noch dem

iger der Wahrheit mit Grund verargt werden darfBeſitzer und Vertei
Rehmen D an, ein Lehrer mn der Volksſchule ſtellt die rage
Welches iſt das Quadrat der Zahl 12 Nun bringt Unter den vielen
Schülern einer die richtige Löfung 144.  . während die
übrigen teils größere, teils kleinere Zahlen Iu Vorſchlag bringen.
Kann Man dem chüler, der auf ſeiner Rechnungstafel die Löſung
12* 144 vorzeigt, bei derſelben trotz Aller Widerreden ſtehen bleibt
und alle abweichenden Löſungen zurückweiſt, — gar der Löſung ſe
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den Vorwurf 5 Stolzes oder der Intoleranz ins Beſicht ſchleudern?
Die Wahrheit iſt eben eine; und ſie würde ſich ſe aufgeben,
venn ſie auf threr Alleinberechtigung ni unentwegt beſtehen wollte

E  U iſt un nicht Unbekannt, Nan re heutzutage viel von
relativer Wahrheit und ſtellt die relative Wahrheit mit Vorliebe der
abſoluten Wahrheit gegenüber. Hier haben vir CS mit einem unklaren
oder 1e nach Umſtänden mit einem unrichtigen Begriffe 3u Uun M  (it
derartigen Begriffen iſt dem menſchlichen Erkennen und namentlichder Wiſſenſchaft nicht geholfen. Suchen vir Klarheit 3u ſchaffen, indem
vir 3u dieſem Zwecke obigem Rechenexempel zurückkehren. Nehmen
viu an, ein weiter Schüler zeigte auf ſeiner Taſe da

7⁰ —

Reſultat
123120, ein ritter 122 — 150 O mancher wird erſu ſein

2*  0  U ſagen Dieſe Löſungen enthalten nicht die abſolute, ſondern bloß
eine relative Wahrheit. Wir aber ſagen, jede Unklarheit vermeidend:
Dieſe zwei Löſungen ſagen ebenfalls die Wahrheit, 10 ſie enthalten,formell geſprochen, ſogar die volle Wahrheit; iſt die Wahrheitals mehr oder weniger unbeſtimmt *  0  ù bezeichnen. Daher wird der Lehreroder der Schüler, der die vollkommen beſtimmte Löſung der geſtelltenAufgabe gefunden hat, dieſen Löſungen In einer Weiſe widerſprechen,noch hnen gegenüber die erſtgedachte Löſung aAls die einzig richtigehinſtellen, ſondern 01⁰ als die beſtimmtere. Erſ venn E  279 die
anderen verſuchen ollten, ihre Löſungen ebenfalls als ganz beſtimmteLöſungen oder als 0 gleich 9 auszugeben, wäre ein eigentlicherWiderſpruch Qm dtze A Unſeren Unterſuchungsgegenſtand zurück⸗kommend, ſagen Uir Wer behauptet, E  S beſtehe keine allgemeineVerpflichtung, un die atholiſche Kirche einzutreten, oder dieſe Ver
pflichtung laſſe ſich nicht hinlänglich beweiſen, der ſpricht weder eine
abſolute noch eine relative Wahrheit Aus ſondern ſeine Behauptungiſt einfachhin als Irrtum oder IU  8 Unrichtigkeit ù bezeichnen.Einzelne Katholiken, ſeien S Biſchö oder Staatsmänner oder Gelehrte,mögen allerdings In Bekämpfung dieſe

8 Irrtums und mn Verteidigungder entſprechenden Wahrheit mitunter allzu heftig auftreten und ſoeiner Ar von Intoleranz ich ſchuldig machen; aber dann ann dergerechte Tadel eben die vorbezeichnete Heftigkeit treen, nicht Aberden Gegenſtand der Verteidigun9 oder die Lehre ſelbſtDas Geſagte iſt unſferes Erachtens keiner ernſten Schwierigkeitunterworfen. Aber die katholiſchen Theologen gehen guten Gründenweiter und agen Der katholiſchen Kirche anzugehören iſt nich ⁰eine ſtrenge Pflicht, ſondern auch eine unerläßliche Bedingung oderein unumgänglich notwendiges Miittel Zur Erlangung de 277 ewigen Heils(ESt de necessitate medii). 8 erheben ſich aAber, tr önnen CS nichtleugnen, bei Durchführung dieſes Lehrpunktes bedeutende Schwierig—⸗keiten Medium Salutis ſt offüenbar oviel als CAlUS salutis; und
In und für ſich waäre. *  —*  — eine Art Ab chwächung der hergebrachtenLehre und Redeweiſe, wenn die Zugehbrigkeit Zur katholiſchen Kirchebloß AU  7 (Onditio sine qua N bIO salute COnsequenda auffaſſen
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wollte; Uund andererſeits würde dieſe Abſchwächung Zur Hebung der
obſchwebenden Schwierigkeiten wenig beitragen. Bleibt nan alſo beim
Begriffe medium Sive C necessaria Alutis ſtehen und wi
man dabei die hergebrachte Lehre In aller Konſequenz durchführen, V
wird man die katholiſche Kirche, ezw die Angehörigkeit 3u derſelben
auch als CAluSd Salutis 1N 8uU0 0rdine Uuniena gelten laſſen müſſen.
—  — ſagen abſichtlich „CauSaà N 8uU0 Ordine Unica“; denn daß bir

hier nicht in ganz ausſchließlichem Oinne oder inter jeder Rückſicht
mit der „Causad uniea Salutis“ 3u Un haben, liegt Tage Sicher
muß nan auch Gott, Chriſtus den Gottmenſchen, den Opfertod
Chriſti, die heiligmachende Gnade und ihren Eſt das Sakrament
der Taufe, den übernatürlichen Glauben, jede  U in ſeiner Ordnung
oder Stellung, al  S CaulSa uniea sSalutis gelten laſſen. li ſtehen biu
nebenher auch der Frage, welche Stellung der Kirche Inu der
Reihenfolge dieſer Urſachen anzuweiſen ſei

m nach und nach Klarheit 0  U ſchaffen, weiſen bir vor
allem nochmals auf den bedeutſamen Umſtand hin, daß die Beweiſe
für die hier u Frage ſtehende necessitas medii der Hauptſache
nach mit den Beweiſen für die néecessitas medii der Taufe und de
Glauben zuſammenfallen. Ran wird alſo dies iſt die Unmittelbare
Folgerung die necessitas pertinendi 20 Hceleésiam ni In
ſtrengerem Sinne faſſen dürfen als die Necessitas baptismi dEel
Des weiteren iſt 3u beachten, daß die Theologen, wO ſie einläßlicher
von der Necessitas medii handeln, rückſichtlich dieſer Notwendigkeit
zwei Abſtufungen unterſcheiden; die 2 oder ſtrengere für ſolche
Dinge, die für alle Fälle ohne jede Ausnahme WI ſich ſelbſt gefordert
ſin und Inter keinerlei Umſtänden ein Surrogat zulaſſen; und die
zweite oder gemilderte, wo unter außerordentlichen Umſtänden für
die Sache elbſt eine Ar Surrogat eintreten kann, 0 mitunter
die „Tes IPSA durch d  —  *8 „votum Feil Sive TES 111 VOtO erſetzt
werden kann. 6—  6 heiligmachende Gnade oder der 9 derſelben
U. 3w ſie allein, M Verein mit den eingegoſſenen Tugenden des
Glaubens, der Hoffnung und der Liebe (fides, Spes 6l, Caritas
habitualis) als CanS formalis justificationis und CAUuSd dispositiva
t quasi meritoria Vitae aeternae ann und muß auf den erſten
Grad dieſer Notwendigkeit Anſpruch erheben. Von der Betätigung
oder Akte der Liebe, der Hoffnung und ſe de  — Glaubens
kann ſchon N mehr gleiches behauptet werden. Ein Kind, das
getauft iſt und vor Erlangung 68 Vernunftgebrauches dahinſtirbt,
erlangt da Heil, ohne 1e einen de

5⁰ Glaubens und der Hoffnung
geſetzt 3u haben Der erſte Liebesakt, den 6 übt, gehört nicht dem
Diesſeits ſondern dem Jenſeits 144¹⁴

Wie ſteht 8 diesbezüglich, rückſichtlich der Uebung der
drei göttlichen Tugenden und insbeſondere (8 Glaubens bei den
Erwachſenen?16

——

wollte; und andererſeits würde dieſe Abſchwächung zur Hebung der

obſchwebenden Schwierigkeiten wenig beitragen. Bleibt man alſo beim

Begriffe medium sive causa necessaria salutis ſtehen und will

man dabei die hergebrachte Lehre in aller Konſequenz durchführen, ſo

wird man die katholiſche Kirche, bezw. die Angehörigkeit zu derſelben

auch als causa salutis in suo ordineé unica gelten laſſen müſſen.

Wir ſagen abſichtlich „causa in suo ordine unica“; denn daß wir

es hier nicht in ganz ausſchließlichem Sinne oder unter jeder Rückſicht

mit der „causa unica salutis“ zu tun haben, liegt am Tage. Sicher

muß man auch Gott, Chriſtus den Gottmenſchen, den Opfertod

Chriſti, die heiligmachende Gnade und ihren Beſitz, das Sakrament

der Taufe, den übernatürlichen Glauben, jedes in ſeiner Ordnung

oder Stellung, als causa unica salutis gelten laſſen. So ſtehen wir

nebenher auch vor der Frage, welche Stellung der Kirche in der

Reihenfolge dieſer Urſachen anzuweiſen ſei.

6. Um nach und nach Klarheit zu ſchaffen, weiſen wir vor

allem nochmals auf den bedeutſamen Umſtand hin, daß die Beweiſe

für die hier in Frage ſtehende necessitas medii der Hauptſache

nach mit den Beweiſen für die necessitas medii der Taufe und des

Glaubens zuſammenfallen. Man wird alſo — dies iſt die unmittelbare

Folgerung — die necessitas pertinendi ad Eeclesiam nicht in

ſtrengerem Sinne faſſen dürfen als die necessitas baptismi et tidei.

Des weiteren iſt zu beachten, daß die Theologen, wo ſie einläßlicher

von der necessitas medii handeln, rückſichtlich dieſer Notwendigkeit

zwei Abſtufungen unterſcheiden; die erſte oder ſtrengere für ſolche

Dinge, die für alle Fälle ohne jede Ausnahme in ſich ſelbſt gefordert

ſind und unter keinerlei Umſtänden ein Surrogat zulaſſen; und die

zweite oder gemilderte, wo unter außerordentlichen Umſtänden für

die Sache ſelbſt eine Art Surrogat eintreten kann, d. h. wo mitunter

die „res ipsa“ durch das „votum rei sive res in voto“ erſetzt

werden kann. Die heiligmachende Gnade oder der Beſitz derſelben

u. zw. ſie allein, im Verein mit den eingegoſſenen Tugenden des

Glaubens, der Hoffnung und der Liebe (fides, spes et caritas

habitualis) als causa formalis justificationis und causa dispositiva

et quasi meritoria vitae aeternae kann und muß auf den erſten

Grad dieſer Notwendigkeit Anſpruch erheben. Von der Betätigung

oder vom Akte der Liebe, der Hoffnung und ſelbſt des Glaubens

kann ſchon nicht mehr gleiches behauptet werden. Ein Kind, das

getauft iſt und vor Erlangung des Vernunftgebrauches dahinſtirbt,

erlangt das Heil, ohne je einen Akt des Glaubens und der Hoffnung

geſetzt zu haben. Der erſte Liebesakt, den es übt, gehört nicht dem

Diesſeits, ſondern dem Jenſeits an.

7. Wie ſteht es diesbezüglich, d. i. rückſichtlich der Uebung der

drei göttlichen Tugenden und insbeſondere des Glaubens bei den

Erwachſenen? — Die Sache läßt ſich nicht mit einem Satze abtun.

Handelt es ſich um ſolche, denen nicht ſchon vor Erlangung desDie Sache läßt ſich nicht mit einem Satze abtun.
—.  7  —  Handelt S ſich ſolche, denen nicht chon vor Erlangung de  —
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Vernunftgebrauches durch die Taufe die Rechtfertigungsgnade ver
mittelt wurde, ſo erweiſt ſich en des übernatürlichen Glaubens
und, Vie wir unbedenklich beiſetzen können, der übernatürlichen Hoffnungals unumgänglich notwendig; denn das Tridentinum ſagt sine qua
(1 . sine fide und darunter iſt der actus fidei U verſtehen) nemini
Uunquamn contigit justificatio (Sess. 6, Cap. Wenn einzelneTheologen für außerordentliche Fälle als notwendige Vorbedingung
zur Rechtfertigung anſtatt eines actUuS fidei proprie dietae aucheinen actus fHdei improprie dictae Sub Influxu gratiae elieitus
gelten laſſen ſo müſſen wir erklären, daß wir dieſer Anſchauungnach dem heutigen Stande der Dinge keine genügende Wahrſcheinlichkeitzuzuerkennen vermögen. Ein Akt der Gottesliebe iſt zur Erlangungder Rechtfertigung, wo S ſich die justificatio OPeératoandel oder die Sakramente der Taufe und der Buße ins Mittel
treten, nicht de nécessitate medii. Und was die Todesſtunde betrifft,wird diesbezüglich von den Theologen gemeinhin die necessitas
praecepti geltend gemacht. Namentlich darf endlich bei Erwachſenendie Taufe, der tatſächliche Empfang der Waſſertaufe nicht im
ſtrengſten Sinne des Wortes A C(COnhditio Sine gua aeternae
Salutis oder de necessitate medii, ſet 68  8 Ur Rechtfertigung oder
zur Erlangung des El elbſt, hingeſtellt werden. Es gehört,deutlicher U reden, namentlich die Taufe As olche, d die Waſſertaufe
Zur zweiten Klaſſe der heilsnotwendi Dinge, die nach Amſtändenauch eine Art Erſatz zulaſſen.

Nun fragen wir alſo Wie teht E

77⁷ Iu Wirklichkeit 1nit EL
vorgeblichen Notwendigkeit der Kirche? Wir ſagen Allem: Daßjemand vollh und ganz, namentlich auch äußerlich Im ollen Sinne
der katholiſchen Kirche tatſächlich angehöre, Iſt ſicherlich nicht AInt
ſtrengſten Sinne des Worte  8 ur Erlangung des Heiles notwendig.Dies wird Allen katholiſchen Theologen bereitwilligſt zugeſtanden;aher brauchen Di darüber kein weiteres Lort 3u verlieren. Man
Pflegt dieſes Zugeſtändnis Iun die orte U kleiden: Non E8S
necessitate medii. Ut quis actualiter pertineéat ad Corpus EHeceleésiae.
Damit ſcheint nebenher behauptet U ſein: Sed de necessitate medii
— Ut quis Saltem 20 animam Heclesiae pertineat. Am richtigſtenund vollſtändigſten ſcheint die Ausdrucksweiſe 3u ſein: SOlute
necessarium Est, Ut Juls interne Vitam Hecleésiae participet Et
Der 06 Saltem VO:tO tliam CXxterne 20 EHéclesiam pertinéat.Doch beſehen wir Uuns die ganze Sache genauer.

WOV  74 Allem wird, wie allgemein Angenommen ſt, niemand
ſelig, der nicht im Augenblicke des odes innerlich urit der heilig  —machenden Gnade ausgeſtattet iſt Durch die heiligmachende Gnade

E ſetzt man gemeinhin bei gehört der Menſch 63  Ur Seele,
W Im vollen Sinne des orte 65  Ur Seele der Kirche; denn die

Seele der Kirche x‚  eBl 10 nichts anderes als das innere
Gnadenleben, welches mit dem Glauben ſeinen Anfang nimmt und

inzer „Theol.⸗-prakt. Quartalſchrift“. 1905
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- der heiligmachenden Gnade ſam der amit zuſammenhängenden
Gottesliebe gipfelt Somit kann von keinem Menſchen, der die Seligkeit
erlangt, behauptet werden, Er ſei in dieſem Leben der wahren Kirche
völlig fern geſtanden oder außer der Kirche und ohne die Kirche
ſelig geworden, da der Betreffende durch das innere Gnadenleben
10 MN gewiſſem Sinne der Kirche angehörte. Auf der anderen Seite
ſagt Ur Egger gelegentlich: Proprie loquendo a0 Eeelesiam
pertinere potest, quin ad COTPUS ejus pertineat; VTGE

membrum Ecelesiae dici potest. qul nullo modo ad ejus COTPUS
pertine gm 280) I wollen die Redeweiſe: Wer
innerlich gläubig oder gerecht ſt, der gehört Zur Seele der Kirche,
nicht gerade Adeln oder ganz verwerfen; Uir — agen Dieſe CDe⸗
weiſe iſt etwas verfänglich und räg eine gewiſſ Unklarheit N ſich
Verfänglich nämlich iſt ſie, weil ſie Leib und Seele oder äußere
Erſcheinung und inneres Leben bezüglich der Kirche U ſehr 3u
rennen ſcheint und gleichſam auseinander reißt Unklar und anſcheinend
unbewieſen iſt die mitunterlaufende Vorausſetzung, daß CS  & außer
der wahren oder katholiſchen Kirche 9 kein inneres Gnadenleben,
10 ſelbſt keinen wahren Anſatz 3u einem olchen geben önne. Suchen
wir die vorliegenden Dunkelheiten ſchrittweiſe aufzuhellen.

10 Zunächſt iſt U geſtehen, daß jener Seinsbeſtand, den nan

als cele der Kirche 3u bezeichnen beliebt, da  S übernatürliche
Gnadenleben Üüber die ſi

are Erſcheinung der Kirche oder, vie
man 3u reden pflegt, über den Leib der Kirche vielfach hinausgreift.
Um dieſen Tatbeſtand vollkommener 3u erfaſſen, halte nan ſich wohl
vor Augen, u ie vielen und verſchiedenartigen Abſtufungen das
innere Gnadenleben auftreten Aann und tatſächlich auftritt. Die
Unterſte Stufe oder die erſten Anfänge bilden TC

gewiſſ Erleuchtungen
des Verſtandes und Willensregungen, die In letzter Linie das Heil
des betreffenden Einzelmenſchen bezwecken, vorderhand aber den
übernatürlichen Glauben anbahnen wollen und ˙ der übernatürlichen
Ordnung angehören. An zweiter Stelle können biu den übernatürlichen
Glauben etzen, der bekanntlich 1e nach Umſtänden auf die zwer
tiefſten Grundwahrheiten, auf das Daſein Gottes und die
jenſeitige Vergeltung ſich beſchränken kann. Als dritte und höchſte
Stufe ann die QAus dem Glauben ich entwickelnde Rechtfertigung
oder die heiligmachende Gnade ſamt den eingegoſſenen Tugenden
und namentlich der Gottesliebe und deren Betätigung gelten. Wer
auf dem gewöhnlichen Wege, Urch die Taufe ur Rechtfertigung
gelangt, erhält zugleich mit der Gnade auch den Taufcharakter. Einen
eigenartigen Zwitterzuſtand zeigt der gläubige Sünder, der einerſeits die
heiligmachende Gnade ſam der Gottesliebe und den ſittlichen Tugenden
der übernatürlichen Ordnung verloren hat, und andererſeits die ein-
gegoſſenen Tugenden des Glaubens und der Hoffnung beibehält.

14 E  — bleibt Uuns noch genauer 3u erklären, 5 nan Inter
dem Leibe der Kirche oder beſſer geſagt unter der ſichtbaren Erſcheinung
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und dem ſichtbaren Verbande der wahren Kirche 3U verſtehen habeBekanntlich gehen ezügli der Fragen, ob die Katechumenen; 0ob die
Ketzer und Schismatiker, mag von offenkundiger oder von geheimerKetzerei die Rede ſein; ob die Exkommunizierten, ſeien CS öffentlichverfemte oder geduldete, zur katholiſchen Kirche gehören, die katholiſchenTheologen vielfach auseinander. Für Unſere Zwecke genügt ES,  7 aufdieſem Gebiete die äußerſten Umriſſe, die nicht überſchritten werden
dürfen, möglichſt charf 3U zeichnen Wĩ  (CTU allem Anſehen nachgiltig getauft iſt und überdies mit dem Papſte und mit ſeinemDiözeſanbiſchof un ungetrübter Kirchengemeinſchaft lebt, der gehörtzweifelsohne vo und ganz zZum äußeren Verbande der Kirche oder
5 Leibe 65  Ur äußeren Erſcheinung der Kirche Umgekehrtkönnen ſolche, die in keinerlei Weiſe getauft noch auch öffentlich oder
amtlich n die Zahl der Katechumenen aufgenommen wurden, tatſächlichIu einer Weiſe zum Leibe der Kirche oder zum äußeren Verbande
und 5  Ur ſichtbaren Erſcheinung der Kirche gerechnet werden. Hier
ſteht höchſtens die Frage offen, 0b man ſolchen nicht vielleicht16 nach Umſtänden behaupten könnte, ſie gehörten wenigſtens II
VO O. der innerſten Geſinnung nach zur katholiſchen Kirche,
17⁷ 3w. näherhin in gewiſ

—

2

em Sinne ſogar 3u deren äußerem Verbande
oder ſelbſt Jum Leibe derſelben.

12 Nach dieſen Vorbemerkungen wollen Uir die Lehre daßE außer der Kirche kein Heil gebe, 3u rechtfertigen und genauer 3ubeleuchten Uchen Eines wird den katholiſchen Theologen, ſei In
dieſer oder un jener Form, allgemein zugeſtanden, nämlich: * kann
geſchehen, daß irgend elnn Adamskind, ohne getauft oder auch bloß
IN die Q der Katechumenen aufgenommen 3u ſein, auf innere und
äußere Gnadeneinflüſſe hin zunächſ 3u einem übernatürlichen und
heilskräftigen Glaubensakte und dann weiterhin Iu einem über⸗
natürlichen Akte der vollkommenen Gottesliebe ſich erhebt und ſo der
Rechtfertigungsgnade teilhaftig wird. 0 hätten Wwir alſo, allerdingsausnahmsweiſe, vollſtändig außerhalb der ſichtbaren Erſcheinung oder
des ganzen äußeren Verbandes der wahren Kirche nicht Oh die
erſten Anſätze, ſondern der Hauptſache nach geradezu den Vollbeſtanddes übernatürlichen Gnadenlebens: oder man die allbeliebte
Bezeichnung beibehalten bi wir hätten einen Fall, wo dieSeele der Kirche Ni Ctwa bloß durch unvollkommene Lebens—
ausſtrahlungen, ſondern ihrer vollen Kraft nach über den ſichtbarenLeib hinausgreift.

13 Umgekehrt auch das Gegenteil kurz 3U berührenann C vorkommen, daß ein Adamskind Holl und ganz zumLeibe der Kirche äußeren Verbande derſelben gehört unddes unneren Gnadenlebens ganz oder nahezu ganz entbehrt. Mandenke ſich einen Katholiken, der äußerlich gan untadelhaft daſteht,Ober Iim geheimen eine ſchwere —  inde  H  — gegen den Glauben begangenhat, 0 einer Naeres fOrmalis 86d IIIETGE interna khuldi
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Einerſeits iſt und eibt CLr ganz und vo Mitglied der katholiſchen
andererſeits aber verliert er durch die gedachte Sünde, Vie

die Theologen allgemein lehren, nicht 0¹⁰ die heiligmachende Gnade,
ſondern auch alle eingegoſſenen Tugenden und Gaben mit Einſchluß
des Glaubens und der Hoffnung. Was ihm dem übernatürlichen
Gnaden— und Heilsbeſtande noch leibt, beſchränkt ich auf den nackten
Taufcharakter und auf gelegentliche Anregung zur baldigen Bekehrung.

Iun der nicht ganz unzuläſſigen Annahme, daß der betreffende
Katholik Nu gilkig, ſondern nur ungiltig getäuft wäre, würde ogar
der Taufcharakter in Wegfall kommen. Somit CTrE er des habituellen
Gnadenlebens vollſtändig entkleidet.

rotz der angedeuteten Verſchiebungen bleibt wahr, daß
bei der hergebrachten Ausdrucksweiſe 3u bleiben C und

Seele der Kirche der Hauptſache nach zuſammenfallen oder II

allgemeinen ſich decken. V  X  V  Ga llem nämlich muß der Allmächtige In
ſeiner Vorſehung dafür ſorgen, daß im Leibe der Kirche, d innerhalb
des ſichtbaren Verbandes der katholiſchen Kirche oder dort, wWD ſie
un ihrem ſichtbaren Oberhaupte und n den dieſem Oberhaupte
rechtmäßig unterworfenen Biſchöfen ſamt den ihnen untergebenen
Prieſtern und Gemeinden dem Beobachter entgegentritt, der innere
Tauf⸗ und Firmungscharakter, ſowie die der äußeren Ordination
entſprechenden inneren Weihegrade (Character dia éonatus 687
byteratus 61 episcopatus) u moraliſcher Allgemeinheit und Ver—
läßlichkeit ſich tatſächlich vorfinden. Lir fügen ſofor die weitere
Behauptung bei: Jene Menj chen, die innerhalb de  S mehrbezeichneten
äußeren Verbandes ſtehen, beſitzen jedenfalls ihrer überwiegenden
Mehrzahl nach auch innerlich den übernatürlichen Glauben und
wir 0 68 zu Agen Iun der Regel auch die heiligmachende
Gnade. Daß ein Chriſt, der I der katholiſchen Kirche lebt und in
der *  iege ſeine Oſterpflicht erfüllt, ohne den wahren Glauben oder
auch nur für lange Zeit ohne die heiligmachende Gnade ſei, muß aU

7⁰
Ausnahme angeſehen werden. Dabei wollen biu keineswegs behaupten,
derartige Ausnahmen könnten nicht ziemlich häufig ſein. Umgekehrt
un und muß 97  — u gewiſſem Sinne As Ausnahme bezeichnet
werden, ein Menſch, der äußerlich ganz offen einer ketzeriſchen
Sekte, bezw. dem Schisma angehört oder mit dem Chriſtentum und
nrit der katholiſchen Kirche nicht die geringſte Berührung zeigt, innerlich—

—
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Einerſeits iſt und bleibt er ganz und voll Mitglied der katholiſchen

Kirche; andererſeits aber verliert er durch die gedachte Sünde, wie

die Theologen allgemein lehren, nicht bloß die heiligmachende Gnade,

ſondern auch alle eingegoſſenen Tugenden und Gaben mit Einſchluß

des Glaubens und der Hoffnung. Was ihm von dem übernatürlichen

Gnaden⸗und Heilsbeſtande noch bleibt, beſchränkt ſich auf den nackten

Taufcharakter und auf gelegentliche Anregung zur baldigen Bekehrung.

Ja in der nicht ganz unzuläſſigen Annahme, daß der betreffende

—

Katholik nicht giltig, ſondern nur ungiltig getauft wäre, würde ſogar

der Taufcharakter in Wegfall kommen. Somit wäre er des habituellen

Gnadenlebens vollſtändig entkleidet.

14. Trotz der angedeuteten Verſchiebungen bleibt es wahr, daß

— um bei der hergebrachten Ausdrucksweiſe zu bleiben — Leib und

Seele der Kirche der Hauptſache nach zuſammenfallen oder im

allgemeinen ſich decken. Vor allem nämlich muß der Allmächtige in

ſeiner Vorſehung dafür ſorgen, daß im Leibe der Kirche, d. h. innerhalb

des ſichtbaren Verbandes der katholiſchen Kirche oder dort, wo ſie

in ihrem ſichtbaren Oberhaupte und in den dieſem Oberhaupte

rechtmäßig unterworfenen Biſchöfen ſamt den ihnen untergebenen

Prieſtern und Gemeinden dem Beobachter entgegentritt, der innere

Tauf⸗ und Firmungscharakter, ſowie die der äußeren Ordination

entſprechenden inneren Weihegrade (character diaconatus. pres-

byteratus et episcopatus) in moraliſcher Allgemeinheit und Ver⸗

läßlichkeit ſich tatſächlich vorfinden. Wir fügen ſofort die weitere

Behauptung bei: Jene Menſf

chen, die innerhalb des mehrbezeichneten

äußeren Verbandes ſtehen, beſitzen jedenfalls ihrer überwiegenden

Mehrzahl nach auch innerlich den übernatürlichen Glauben und

wir wagen es zu ſagen — in der Regel auch die heiligmachende

Gnade. Daß ein Chriſt, der in der katholiſchen Kirche lebt und in

der Regel ſeine Oſterpflicht erfüllt, ohne den wahren Glauben oder

auch nür für lange Zeit ohne die heiligmachende Gnade ſei, muß als

Ausnahme angeſehen werden. Dabei wollen wir keineswegs behaupten,

derartige Ausnahmen könnten nicht ziemlich häufig ſein. Umgekehrt

kann und muß es in gewiſſem Sinne als Ausnahme bezeichnet

werden, wenn ein Menſch, der äußerlich ganz offen einer ketzeriſchen

Sekte, bezw. dem Schisma angehört oder mit dem Chriſtentum und

mit der katholiſchen Kirche nicht die geringſte Berührung zeigt, innerlich

—um vom Taufcharakter abzuſehen nicht bloß den übernatürlichen

＋

Glauben, f

ondern überdies noch die heiligmachende Gnade und die

übernatürliche Gottesliebe beſitzt. Damit wollen wir jedoch nicht be—

hauptet haben, daß die Ausnahmen, die wir hier im Auge haben,

nach allen Seiten hin recht ſelten wären oder recht ſelten ſein müßten.

Wer am Geſagten feſthält, hat auch den Vorwurf nicht zu fürchten,

daß er die Eine Kirche in zwei Kirchen, eine ſichtbare und eine unſichtbare

auseinanderreiße oder die Sichtbarkeit der einen lebendigen Kirche in

Frage ſtelle. Doch dies wird in der Folge noch klarer ans Licht treten.vom Taufcharakter abzuſehen—

—
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Einerſeits iſt und bleibt er ganz und voll Mitglied der katholiſchen

Kirche; andererſeits aber verliert er durch die gedachte Sünde, wie

die Theologen allgemein lehren, nicht bloß die heiligmachende Gnade,

ſondern auch alle eingegoſſenen Tugenden und Gaben mit Einſchluß

des Glaubens und der Hoffnung. Was ihm von dem übernatürlichen

Gnaden⸗und Heilsbeſtande noch bleibt, beſchränkt ſich auf den nackten

Taufcharakter und auf gelegentliche Anregung zur baldigen Bekehrung.

Ja in der nicht ganz unzuläſſigen Annahme, daß der betreffende

—

Katholik nicht giltig, ſondern nur ungiltig getauft wäre, würde ſogar

der Taufcharakter in Wegfall kommen. Somit wäre er des habituellen

Gnadenlebens vollſtändig entkleidet.

14. Trotz der angedeuteten Verſchiebungen bleibt es wahr, daß

— um bei der hergebrachten Ausdrucksweiſe zu bleiben — Leib und

Seele der Kirche der Hauptſache nach zuſammenfallen oder im

allgemeinen ſich decken. Vor allem nämlich muß der Allmächtige in

ſeiner Vorſehung dafür ſorgen, daß im Leibe der Kirche, d. h. innerhalb

des ſichtbaren Verbandes der katholiſchen Kirche oder dort, wo ſie

in ihrem ſichtbaren Oberhaupte und in den dieſem Oberhaupte

rechtmäßig unterworfenen Biſchöfen ſamt den ihnen untergebenen

Prieſtern und Gemeinden dem Beobachter entgegentritt, der innere

Tauf⸗ und Firmungscharakter, ſowie die der äußeren Ordination

entſprechenden inneren Weihegrade (character diaconatus. pres-

byteratus et episcopatus) in moraliſcher Allgemeinheit und Ver⸗

läßlichkeit ſich tatſächlich vorfinden. Wir fügen ſofort die weitere

Behauptung bei: Jene Menſf

chen, die innerhalb des mehrbezeichneten

äußeren Verbandes ſtehen, beſitzen jedenfalls ihrer überwiegenden

Mehrzahl nach auch innerlich den übernatürlichen Glauben und

wir wagen es zu ſagen — in der Regel auch die heiligmachende

Gnade. Daß ein Chriſt, der in der katholiſchen Kirche lebt und in

der Regel ſeine Oſterpflicht erfüllt, ohne den wahren Glauben oder

auch nür für lange Zeit ohne die heiligmachende Gnade ſei, muß als

Ausnahme angeſehen werden. Dabei wollen wir keineswegs behaupten,

derartige Ausnahmen könnten nicht ziemlich häufig ſein. Umgekehrt

kann und muß es in gewiſſem Sinne als Ausnahme bezeichnet

werden, wenn ein Menſch, der äußerlich ganz offen einer ketzeriſchen

Sekte, bezw. dem Schisma angehört oder mit dem Chriſtentum und

mit der katholiſchen Kirche nicht die geringſte Berührung zeigt, innerlich

—um vom Taufcharakter abzuſehen nicht bloß den übernatürlichen

＋

Glauben, f

ondern überdies noch die heiligmachende Gnade und die

übernatürliche Gottesliebe beſitzt. Damit wollen wir jedoch nicht be—

hauptet haben, daß die Ausnahmen, die wir hier im Auge haben,

nach allen Seiten hin recht ſelten wären oder recht ſelten ſein müßten.

Wer am Geſagten feſthält, hat auch den Vorwurf nicht zu fürchten,

daß er die Eine Kirche in zwei Kirchen, eine ſichtbare und eine unſichtbare

auseinanderreiße oder die Sichtbarkeit der einen lebendigen Kirche in

Frage ſtelle. Doch dies wird in der Folge noch klarer ans Licht treten.nicht bloß den übernatürlichen
Glauben, —— ondern überdi

2

77⁷ noch die heiligmachende Gnade und die
übernatürliche Gottesliebe beſitzt. Damit wollen bir jedoch nicht be—
hauptet haben, daß die Ausnahmen, die bir hier im Auge haben,
nach allen Seiten gin recht elten wären oder recht elten ſein müßten.

Wer Geſagten feſthält, hat auch den Vorwurf nicht 3u ürchten,
daß die Eine 22 un zwei Kirchen, eine ſichtbare und eine unſichtbare
auseinanderreiße oder die Sichtbarkeit der einen lebendigen In
Frage ſtelle. Doch dies wird In der Folge noch klarer ans icht reten



15 Das nächſte Ergebnis der Unmittelbar vorausgehendenErörterungen iſt folgendes: kann vorkommen, daß ein Menſchvollkommen außerhalb des ſichtbaren Verbandes der katholiſchenKirche und dennoch innerlich den übernatürlichen Glauben unddie heiligmachende Gnade beſitzt Warum ſoll 1 nicht auch vorkommenkönnen, daß ein ſolcher Iu dieſem Zuſtande dieſem Lebenabberufen wird? Dann. muß Er Aber Im Jenſeits auch das ewige,Heil,herlangen. kann alſo dies iſt der letzte Schluß Fällegeben, vo der Menſch außerhalb der ſichtbaren Kirche Chriſti und
allem Anſcheine nach ohne jede Dazwiſchenkunft derſelben das ewigeHeil erlangt. Wie kann ſie alſo auf den Titel „die alleinſeligmachende“Anſpruch erheben; Vie ann Nan den Satz aufſtellen: Xtra Eeclesiamnulla Salus? Auf ieſe Bedenken önnte nman zunächſt antworten:Gewiſſe Titel oder Benennungen und allgemeine Sätze ſehen vonſeltenen Ausnahmen Ab oder halten ſich mit anderen Worten an
das, —W

S

＋ die Regel iſt und was de jure U ſein oder 3u geſchehenhat Dies iſt jedoch lange nicht die volle Antwort auf die vorliegendeSchwierigkeit. Um allſeitige Aufklärung 3u erzielen, müſſen wir auchhier mehr ins einzelne eingehen.

16 Beſehen Uir Uuns zunächſt (Ctwa genauer den täglich ſichwiederholenden Fall, ein von den V.  TEe
—

ern ür ihre Sekte getaufte  8SSSNNN Kind Erlangun des Vernunftgebrauches dahinſtirbt. Die Giltig⸗keit der Taufe vorausgeſetzt, iſt kein Zweiſel, daß ein ſolches Kinddie ewige Seligkeit erlangt. Wir haben alſo hier allem Anſcheine nacheine Ungezählte Menge ſolcher, die außerhalb der katholiſchen Kircheund ohne Beihilfe derſelbeN elig werden. Allein CS

＋ iſt nicht Uüberſehen, daß die katholiſche Kirche die giltig getauften und nochni 3Zum Vernunftgebrauche gelangten Kinder, mögen ſie von wemimmer und mit vaSs imn
ſich Iu Anf

ler für einer Nebenabſicht getau ſein, fürpruch nimmt. 8 zeigt ſich dies unter anderem darin, daßdie fraglichen Kinder nach katholiſcher Auffaſſung kirchlich begrabenwerden dürfen und an und für ſich begraben werden ſollten.)Worin, ⁰ fragen wir, hat dieſe Auffaſſung ihren eigentlichen GrundChriſt Peſch ſagt Christus hane Visibilem SOcietatem —(1 HC-Clesiam) fundavit ad fOvendam Vvit2 Supernaturalem et omniamedia vitae supernaturalis primo Der huie S0Cietati tam-Juam ejus
II 394.)

principium VItale ndidit (Praelect 60 dogm. tomZu den übernatürlichen Gnadenmitteln gehören Vor.CCCC zuglit die heiligen Sakramente und Unter ihnen an erſter Stelle dieheilige Taufe Schon Auguſtin ſchrieb gelegentlich N einen Donatiſten:
40 Schüch ſagt „Kinder häretifcher Eltern können, ſolange ſie nochni formell der Häreſie angehören nd inſoferne nicht andere Hinderniſſebürgerliche Verbote entgegenſteheN, kirchli beerdigt werden.“ (Paſtoral§ 337.) Nach Aichner Comp. Jur ecel. ſind was unſeren Punkt betrifft, vo  2 kirchlichen Begräbhnis auszuſchließen: Haeretici, qui Crrorespalam profitentur, licet fors mat

notorii, non schismatiei publici. eriales um; item Lanrrer
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0 Sacramenta Christiana aciunt te haereticum, 8Sed DPrava dis-
sensio. NOn propter malum, quod processit ex te. negandum St
bonum, quod remansit m te. quod malo tuo abes. 81 n0ON 1D1
abes. unde St bonum quod 68 HX catholiea sehim Heclesia
sunt omnia Christiana Sacramenta, quae 816 habetis et atis,
quemadmodum habehbantur et Aabantur tiam Pprius, quam inde
éxiretis. NOon tamen ideo OI habetis, quia 1bi IION estis. unde
sunt quae habetis (Ad Viné. E 46.) In der Tat, Chriſtus
I 3u den Apoſteln, als den Grundpfeilern der Kirche und den
Vertretern aller zukünftigen Kirchenvorſteher: Euntes docete
gentes, baptizantes 608 in nomine Patris t 1111 t Piritus Santti
(Matth — 199 Wer findet bei ruhiger Prüfung (CT einſchlägigen
Momente QAus dieſen Worten nicht heraus, daß die Taufe u erſter
Linie für die katholiſche Kirche, 10 eigentlich bloß für die katholiſche
1 eingeſetzt wurde? azl kommt die geſchichtliche Tatſache, daß
viele Sekten und inter ihnen auch die Proteſtanten nach ihrer Trennung
vom Mutterſtamme der katholiſchen Kirche teils ſofort, teils UI Ver⸗
laufe der Zeiten die Taufe entweder gänzlich aufgegeben oder wenigſtens
I verändert haben, daß nan n ihrer Giltigkeit zweifeln muß. 0

QAn der echten Taufe der katho⸗kann und muß der ungetrübte Fortbef
liſchen Kirche und ihrem allſeitigen Einfluſſe zugeſchrieben werden.
Endlich muß bei jeder giltigen Taufe der Taufende offen oder wenigſtens
einſchlußweiſe den Willen bder die Abſicht haben, nach der Einſetzung
Chriſti oder MM Namen der Kirche Hriſti U taufen; und dabei iſt uim
tiefſten Grunde ni an eine abſtrakte Kirche, ſondern ONn die konkrete
und einzig wahre Kirche Chriſti, an die katholiſche, 3u denken.

17 Was ſodann die Erwachſenen betrifft, ſo iſt bei ihnen zur
Erlangung de  8 ewigen Heiles vor llem der übernatürliche Hlaub
erforderlich. Diesbezüglich ſchreibt Franzelin: Verbum Dei, Objectum
Ei. M praesenti Oeconomia SeCundum Ohristi institutionem
primitus OChristo t Spiritu Sancto revelante Per Eecelesiam PIO-
mulgatum. ab a⁴dem (Clesia Spiritu Veritatis assistente DeI
saeculorum decursum C(Custoditum St sSincerum t integrum Ut
depositum Sibi commissum. Credibilitas 1DSA verbi cConstituitur
Per charismata Eecleésiae; ad Iipsam enim, in qua divinitus TEVE“V
ata religio incorporata eSt. referuntur t IPSA progrediuntur
omnia motiva credibilitatis, adeo Ut Eeelesia Sit horum quidam
COmplexus, et psamet N magliuml berfectum Credibilitatis
motivum. 608 1gitur qui veram fdem auditu COHl-

Cipiunt, praedicatio non pervenit, HEC 618 (ipsis tiam insciis)
verbum Ut credibile 44 Credendum proponitur, 181 quatenus
conservatum sSt Der veram Ecelesiam Christi; minime VSTO RaeG
propositio Verbi Credibilis et credendi fit aut fleri potest Pel
Sectas ab Ecelesia lapsas et eXtOTTes; de quibus 11011 Solum
valet exprobratio: an vobis verbum Del Processit, sed Ila
Mmu gravior sententia: veritatem Dei 1I1 mjustitia tinen
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heses de CC TIS!11 426 Segq.) Aehnliches iſt auch von der
heiligen Schrift 3u agen, der die Proteſtanten bezüglich (5 eils⸗
geſchäftes bekanntlich die weitgehendſte Bedeutung zuſchreiben. Haben
die Proteſtanten und ähnliches gilt den übrigen Sekten
die Bibel und namentlich das (eue Teſtament nicht Qus der Hand
der katholiſchen Kirche erhalten? Sehen ir nicht, wie die Proteſtanten
die Bibel immer mehr ihre übernatürlichen Charakters entkl eiden;
wie ſie namentlich rückſi

;.

EE chlich des Neuen Teſtamentes das eine Buch
nach dem anderen au  8 der Zahl der von den Apoſteln obder den un
mittelbaren Arbeitsgenoſſen der Apoſtel verfaßten Schriften ausſcheiden
und ſelbſt die aAls apoſtoliſch beibehaltenen Schriften auf da empfind⸗
lichſte beſchneiden und zerſtückeln? (Vgl. Franzelin, De Tra
Script. 60 699.) Endlich iſt im übernatürlichen Glauben weſentlich
die Bereitwilligkeit eingeſchloſſen, alles, WS ott wie immer Zum
Heile der Menſchheit geoffenbart und angeordnet hat, und ſomit ins⸗
beſondere auch die Lehre der grundlegenden Bedeutung der Kirche
und der Notwendigkeit ihr anzugehören, gläubig anzunehmen.

18 Ferner kann, wie die Dogmatik ehrt, niemand ohne Bei
gilfe der inneren Gnade einen wahrhaft heilskräftigen Glaubensakt
erwecken. Dabei iſt wohl 3U bedenken, daß alle Gnaden, Vie Franzelin
ich ausdrückt, intuitu Heclesiae verliehen werden. Sicut nnis Ultimus

E ſchreibt Deus 686 in omnibus gratiis lar-
giendis intendit, St Salus aeterna; ita omnium gratiarum, guaE
GCX:tra Heclesiam conceduntur., Nn1S propinquior St Conversio a0
Heclesiam (De Heel 427. Wir etzen bei Zudem kann man mit
Grund behaupten, daß alle Heilsgnaden und namentlich auch die den
Heiden zum Zwecke der Bekehrung zufließenden Gnaden Nn gewiſſemSinne durch die Kirche vermittelt werden. —  2 Kirche betet 10 fort
und fort für das Heil Aller Menſchen und namentlich auch, Vie die
Karfreitag-Liturgie zeigt, für die Bekehrung der Heiden und der
Irrgläubigen. Sie bringt LTE für Tag für das Hei der ganzendas euchariſtiſche —— dar. EL Prieſter ſagt unter anderem: 14
erimus tibi. Domine. Calieem salutaris, tuam deprecantes (Clemen-
tiam. Ut V COnspectu divinae Majestatis tUuae PTO 08tra
totius mundi salute Odore suavitatis Ascendat. Unſeres Er⸗
achtens nicht im Wege, dem euchariſtiſchen Opfer und dem
fortgeſetzten Gebete der Kirche Iu gehöriger Unterordnung Unter die
Erlöſungstat Chriſti ähnlich Vie der Fürſprache der Himmelskönigin,eine allumfaſſende Wirkſamkeit zuzuſchreiben. Tatſächlich gibt 2* Theologen, die dem Meßopfer rückſichtlich der Zuwendung de  S  — Erlöſungs-verdienſtes eine allumfaſſende Vermittlungsrolle zueignen (L  halhoferbei Saff Was andere (Saſſe) dagegen einwenden, ſt unſers Er⸗achtens ni durchſchlagend. Dabei iſt wieder 3u beachten, daß dieſesOpfer gleich den Sakramenten, für die Kirche Chriſti und eigentlichnur für die wahre, für die katholiſche Kirche, eingeſetzt iſt; ſowie

e SaCram D 567



daß der geſicherte Fortbeſtand dieſes Opfers bi ans Ende der Zeiten
gleich dem Fortbeſtande der Sakramente mit dem Fortbeſtande der
Kirche unzertrennlich zuſammenhängt. Auf Grund des Geſagten Ann
man mit Recht behaupten: Wer Vie immer der Erlöſungsgnade
berührt und Angezogen wird, der hat E  S neben Gott und Chriſtus auch
der katholiſchen Kirche zu verdanken; jeder, der tatſächlich ſelig wird,
wird * durch Vermittlung der wahren Kirche

19 Doch bir dürfen nicht auf halbem *  We  V  9e ſtehen bleiben
Will der Erwachſene das ewige Hei erlangen, 0 muß zum Glaubens—
akte die innere Rechtfertigung hinzukommen. D

leſe Rechtfertigung
kann entweder durch den wirklichen Empfang der Taufe (ex 0ODPere
operato oder ohne denſelben, d 1. durch die bloße Begiertaufe (ex

opérantis) erfolgen. Im einen wie im anderen Falle hat der
tatſächliche Eintritt der inneren Rechtfertigung, nach den allgemein
anerkannten Grundſätzen über die ur Rechtfertigung geforderten Dis
poſitionen, entweder einen der vollkommenen Gottesliebe oder
wenigſtens einen entſchiedenen Willen EI allen wichtigen Dingen
den Anordnungen Gottes nachzukommen, 65  Ur unerläßlichen Begleitung
oder Vorausſetzung. Will der Menſch die ⁰ erlangte Rechtfertigungs—
gnade nicht wieder verlieren, ſo muß eT dieſe Geſinnung bis Zum
CTode unverbrüchlich beibehalten. Damit iſt lehzlu auch geſagt, daß
ein olcher Menſch, auch ni IM vollſten Sinne des Wortes,
d h. innerlich und äußerlich, E doch innerlich oder MI tiefſten Herzens⸗
grunde bereits tatſächlich, äußerlich aber wenigſtens dem Verlangen
nach (in VOto der katholiſchen Kirche angehört.“ Och dieſen hoch⸗
wichtigen Punkt müſſen vir noch genauer erläutern.

20 Wie Pir geſehen haben, iſt der entſchiedene Wille Gottes
daß jeder Erdenpilger nicht bloß innerlich Pie immer vom Einfluſſe
der wahren Kirche berührt werde und mit ihr durch geheime Bande
irgendwie zuſammenhänge, ſondern daß EL auch nach außen offen mn
dieſe allgemeine Heilsanſtalt eintrete und Als ausgeſprochenes Mit
glie derſelben lebe und ſterbe. Dieſer Wille Gottes iſt übrigens keine
wegs bloß als ein mehr oder weniger zufälliges oder willkürliches
Gebot Gottes aufzufaſſen, wie etwa das kirchliche Faſtengebot oder
das Verbot des Diebſtahls; ſondern der einſchlägige Fill Gotte
hat ſeinen tiefſten Grund darin, daß Gott alle Mittel, vodur der
Menſch ordentlicherweiſe ſein Heil 3u wirken hat, in jener ſichtbaren
Heilsanſtalt niedergelegt hat Somit iſt im entſchiedenen Willen de
Menſchen,

RIL. den Anordnungen Gottes Iu allen weſentlichen Punkten

Dir Egger ſtellt die Theſe auf: Haeretici OCCulti Sunt et dicuntur
EHceclesiae membra proprie dieta (1 288). Di  abei wird zwiſchen haeretici
formales t materiales nicht unterſchieden. Franzelin hat die Theſe

Qui
mMn Secta aliqua materialiter antum versantur, MN foro intern0o et M judicio
Dei Per fidem t characterem Baptismi sunt membra unius Catholicae
Hcelesiae Christi, 1 foro tamen éXxterno t 11 judicio Heclesiae adulti inter
608 praesumuntur haeretici aut Schismatici ( 402); C ſt offenbar
u ergänzen „formales“.
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ſich —  U fügen und jeden Preis ſein eil 3U wirken, entweder ganz3
ausdrücklich oder doch wenigſtens einſchlußweiſe Saltem implicite)
oder Vie Im Keime der Will enthalten, nicht Oloß innerlich, ſondern
auch äußerlich der katholiſchen Kirche anzugehören. Auf Grund deſſen
kann man mit Recht behaupten: Wer  . eine derartige Geſinnung in
ſich trägt, der gehört n gewiſſem Sinne, 10 Im tiefſten und ent  2
ſcheidenden Grunde ſchon jetzt der katholiſchen Kirche und zwar auch
der äußeren oder ichtbaren Kirche Aanu Ein Vergleich ſoll die Richtig⸗eit Uund die Tragweite dieſer Behauptung begreiflich machen. Zwei
Parteien ſtreiten Über die Richtigkeit einer beſtimmten Löſung einer
mathematiſchen Aufgabe. Ein Teil erkennt ſowohl die bei der Löſungeingehaltene Methode als auch die vorliegende Löſung ſelbſt für durch⸗
Qaus richtig; die übrigen beſtreiten owohl die Richtigkeit der gegebenenLöſung als auch die Richtigkeit des eingeſchlagenen Löſungsverfahrens.Dem Anſcheine nach gehen die Anhänger der eiden Parteien himmel⸗weit auseinander, ohne etwa Inter ſich gemeinſam 3u haben. Aberetwa

S

＋ gemeinſames haben ſie im Grunde doch, lämli die Ueber—
zeugung, daß die tiefſte Grundlage der Mathematik, da  8 Ein
maleins für Alle 7*  Fälle richtig bleibt und folglich auch im gegebenenFalle gelten muß. Bei dieſer Sachlage könnte einer, der die 94  0Sache mit Holler Klarheit durchſchaut und auf Grund dieſer Einſichtdie vorliegende Löſung als richtig erkennt, triumphierend ausrufen:Alle tehen auf Unſerer Seite; auch ihr, die ihr dieſe Löſung bekämpft,ſteht im tiefſten Grunde auf unſerer Seite Zum Beweiſe dafürbraucht EL bloß die ganze Löſung mit unverkennbarer Klarheit Schrittfür Schritt auf das Einmaleins zurückzuführen. Alle welche der Dar  2
legung 3u folgen vermögen, werden ſchließlich auf ſeine Seite treten;Uund venn Er dann beiſetzt: Im Grunde eid ihr Anfange Iauf unſerer Seite geſtanden, 0 wird ihm niemand nrech gebenkönnen. Erſt wenn jemand, ſei S  58 im allgemeinen, ſei E für dieſenEinzelfall die Richtigkeit des Einmaleins mn Zweifel ziehen ſollte,könnte die Partei, die die Wahrheit für ſich hat, auf ihn keinen V  In  —
ſpruch mehr erheben. D  16e Anwendung auf den egeuſtand unſererUnterſuchung ieg auf der Hand Wenn Gott xſchier16, wie Er einſtdem O  5 und ſeinen Freunden erſchienen Iſt oder wie C beim Welt
gerichte erſcheinen wird, und mit unverkennbarer Deutlichkeit erklärte16 atholiſche Kirche iſt die Allein hre Kirche Chriſti und S iſtHottes unwiderruflicher Wille, daß alle, die das ewige Heil erlangenwollen, dieſer Kirche angehören; ſo würden ſofort alle, die II deroben gekennzeichneten Weiſe IN VOtO zur bet-ꝰDWWʒXNX agten Kirche gehören, dasHeidentum oder ihre Afterkirchen verlaſſen, Ich Holl und ganzder ——.........

katholiſchen Kirche anzuſchließen. Man ſtell alſo nicht mit Un

Wir verweiſen auf die Erörterungen über den vierdimenſionalenV.  Qum und ſagen, mit gleichem Rechte wie die Tet Dimenſionen des Raumesönnte auch da Einmaleins In Frage geſte verden
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recht—

2
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recht — die allgemeine Behauptung auf: Wer gerettet wird, findet

ſeine Rettung durch die wahre Kirche und in der wahren Kirche.

21. Wo bleibt — ſo wird man fragen — die Sichtbarkeit der

Kirche, wenn ſie eine Anzahl und vielleicht eine ſehr große Anzahl

von Mitgliedern beſitzt, die äußerlich in keiner Weiſe erkennbar ſind?

Wir antworten zunächſt mit der Gegenfrage: Schadet es der Sicht⸗

barkeit des Schiffes, daß Kiel und Schraube und Anker im Meere

ſich verbergen? Oder der Sichtbarkeit des Hauſes, wenn man die

Fenſterſcheiben, die ja auch zum Hauſe gehören, oder gar die leeren

Fenſter nicht ſehen kann? Was der Kirche vor allem ihre Sichtbar⸗

keit verleiht, iſt das ſichtbare Oberhaupt ſamt den mit ihm in Ver⸗

bindung ſtehenden Biſchöfen, die einem Netze gleich das Volk an ſich

ziehen und feſthalten. Auch der Zuſammenhang zwiſchen dem gläubigen

Volke und den Biſchöfen iſt im allgemeinen ſichtbar, d. h. gar leicht

erkennbar. Selbſt die Glieder der Kirche, von denen wir letzthin ge—

redet haben, hängen durch geheime Fäden mit den ſichtbaren Ver⸗

tretern der kirchlichen Gewalt zuſammen. Der Umſtand, daß dieſe

Fäden mitunter in keiner Weiſe zutage treten, kann die Sichtbarkeit

der Kirche im allgemeinen nicht aufheben noch bedeutſam beeinträchtigen.

22. Zum Schluſſe kommen wir nochmals auf den Vorwurf

der Anmaßung zurück. Die Wahrheit läßt ſich nicht beugen; die

Wahrheit läßt nicht mit ſich markten. Die katholiſche Kirche glaubt

folgende Lehrpunkte ſtichhaltig beweiſen zu können: 1 Die römiſch⸗

katholiſche Kirche iſt die einzig wahre Kirche Chriſti. 2» Jeder Menſch

hat an und für ſich die Pflicht, in dieſe Kirche einzutreten und die

dort niedergelegten Heilsmittel, ohne die das ewige Heil, im allgemeinen

geſprochen, nicht erreicht werden kann, gewiſſenhaft zu gebrauchen.

3e Schrift und Ueberlieferung als Quellen der göttlichen Offenbarung,

das heilige Meßopfer und die heiligen Sakramente ſind in erſter

Linie für ſie, und eigentlich für ſie allein geſtiftet. 4» Die Gnaden,

welche von Gott außerhalb des Schoßes dieſer Kirche verliehen

werden, werden einerſeits in gewiſſem Sinne durch die Kirche erbittet

und vermittelt und ſollen andererſeits unmittelbar oder mittelbar zu

dieſer Kirche führen. Solange dieſe Lehrpunkte nicht unwiderſprechlich

widerlegt ſind, wird man der Kirche wegen wohlgemeſſener Geltend⸗

machung dieſer weitausgreifenden Lehren keinen gerechten Vorwurf

machen können. — Indem die wahre Kirche Chriſti das unerträgliche

„Quid est veritas?“ des Pilatus und der modernen Welt verwirft,

ſpricht ſie mit ihrem göttlichen Stifter unerſchrocken, aber doch mit

Beſcheidenheit: Ego in hoe natus sum

ut testimonium

perhibeam veritati (Joan. 18, —

— —.—die allgemeine Behauptung auf Wer gerettet wird, findet
ſeine Rettung durch die wahre Kirche und in der wahren Kirche.

21 Wo bleibt 0 wird man fragen die Sichtbarkeit der
Kirche, ſie eine Anzahl und vielleicht eine ſehr große Anzahl

Mitgliedern beſitzt, die äußerlich n keiner Weiſe erkennbar ſind?
Wir antworten zunächſt mit der Gegenfrage: Schadet S der Sicht
barkeit des Schiffes, daß 2  —  — und Schraube und Anker IM Meer  6
ſich verbergen? ODder der Sichtbarkeit des Hauſes, nan die
Fenſterſcheiben, die 10 auch FJum Hauf gehören, oder gar die leeren
Fenſter nicht ſehen kann? Was der Kirche vor allem ihre Sichtbar⸗
keit verleiht, iſt das ſichtbare Oberhaupt ſamt den mit Im u Ver
bindung ſtehenden Biſchöfen, die einem Netze gleich das Volk an ſich
ziehen und feſthalten. Auch der Zuſammenhang zwiſchen dem gläubigen
Volke und den Biſchöfen iſt im allgemeinen ſichtbar, 0 leicht
erkennbar. Selbſt die Glieder der Kirche, von denen ſu letzthin E⸗
rEe haben, hängen durch geheime Fäden mit den ſichtbaren Ver—
tretern der kirchlichen Gewalt X  zuf ammen. Der Umſtand, daß dieſe
Fäden mitunter u einer Weiſe zutage treten, fann die Sichtbarkeit
der Kirche im allgemeinen nicht aufheben noch bedeutſam beeinträchtigen.

25 Zum Schluſſe kommen Iiii nochmals auf den V orwurf
der Anmaßung zurück. D  10 Wahrheit läßt ſich nicht beugen; die
Wahrheit läßt licht mit ſich markten. Die katholiſche Kirche glaubt
folgende Lehrpunkte ſtichhaltig beweiſen 3u können: 1 Die römiſch⸗
katholiſche Kirche iſt die einzig wahre Kirche hriſti 2⁰ Jeder Menſch
gat AIn und für ſich die Pflicht, mn dieſe Kirche einzutreten und die
dort niedergelegten 50  eilsmittel, ohne die da ewige V  Heil, im allgemeinen
geſprochen, W erreicht werden kann, gewiſſenhaft 5  U gebrauchen.
3 Schrift und Ueberlieferung als L  Quellen der göttlichen Offenbarung,
da heilige Meßopfer und die heiligen Sakramente ſind M erſter
Linie für e, und eigentlich für ſie allein geſtiftet. 4⁰ —  2 Gnaden,
welche von außerhalb de  8 Schoßes dieſer Kirche verliehen
werden, werden einerſeits n gewiſſem Sinne durch die Kirche Tbittet
und vermittelt und ollen andererſeits unmittelbar oder mittelbar U
dieſer Rirche führen. Solange dieſe Lehrpunkte nicht unwiderſprechlich
widerlegt ſind, wird man der Kirche wegen wohlgemeſſener Geltend—
machung dieſer weitausgreifenden Lehren keinen gerechten Vorwurf
machen können. Indem die wahre Kirche Chriſti das unerträgliche
„Quid 681 veritas?“ des Pilatus und der modernen Welt verwirft,
prich ſie mit ihrem göttlichen Stifter unerſchrocken, Aber doch mit
Beſcheidenheit: ESO N 60e natus SUIII téstimonium
perhibeam veritati (4 oan. 18.37.).


